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Deggendorf. Der Verband Nie-
derbayerischer Ziegenzüchter
und –halter lädt zur ordentlichen
Jahreshauptversammlung am
Freitag, 9. März, ein. Die Ver-
sammlung beginnt um 19.30 Uhr
und findet im Gasthaus „Golde-
ner Engel“ am Oberen Stadtplatz
in Deggendorf statt. − bb

Ziegenzüchter
versammeln sich

Regen. Photovoltaik, Eigen-
strom und Speicher – eine Investi-
tion in die Zukunft? Einen Info-
Abend zu diesem Thema veran-
stalten die LandSchafftEnergie-
Mitarbeiter am Amt für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten
am Donnerstag, 8. März. Im Fo-
kus stehen die Wirtschaftlichkeit
von PV-Anlagen, Eigenstromver-
brauch und Speichermöglichkei-
ten. Josef Weindl von der Soleg
GmbH referiert über Lösungen
zum Speichern des PV-Stroms.
Die Vorträge richten sich an
Land- und Forstwirte und andere
Interessierte. Der Info-Abend im
Seminarraum des AELF Regen
beginnt um 19.30 Uhr. − bb

Photovoltaik-Infos
für Landwirte

Regen. Einige Sprachkurse für
Teilnehmer ohne Vorkenntnisse,
die die Grundlagen der jeweiligen
Sprache erwerben wollen, bietet
die vhs an. Los geht’s am Mitt-
woch, 7. März, mit Englisch und
Französisch. Der Tschechisch-
Kurs beginnt am Freitag, 9. März.
Die Freunde der italienischen
Sprache dürfen sich ab Mittwoch,
15. März, angesprochen fühlen.
Es sind noch Plätze frei. Anmel-
dung bei der vhs unter " 09921/
9500. − bb

Sprachkurse für
Anfänger

Schweinhütt. Musik-Kabarett
mit einem bayerischen Original –
der bayerische Liedermacher Vo-
gelmayer tritt am Freitag, 9. März,
mit seinem neuen Kabarettpro-
gramm „dahoam“ im Landhotel
Mühl in Schweinhütt auf.

Mit seinem bereits 4. Solopro-
gramm steht der „Vorschlagham-
mer“ der bayerischen Kabarett-
szene wieder auf den Bühnen
Bayerns, wo er „dahoam“ ist. So
heißt auch das neue Programm,
des Musik-Kabarettisten aus
Straubing. Das neue Programm
verspricht wieder eine unterhalt-
same Mischung aus Gesellschafts-
kritik, Heimatverbundenheit und
Lachen bis zum Abwinken – wie
man es vom Vogelmayer kennt.

Vogelmayer fühlt sich im
Landhotel Mühl ganz „dahoam“

Drei Akkorde + die Wahrheit –
so lässt sich ein typischer Auftritt
des Vogelmayer beschreiben. Ob
sich der Abend zum typischen
Kleinkunstabend oder gemütli-
chen Wirtshausabend entwickelt,

Musik-Kabarett-Gastspiel am kommenden Freitag
hängt oftmals vom Publikum und
natürlich auch vom vogelwilden
Musiker selber ab – sein Gespür
für die richtige Mischung macht
seinen Charme aus.

Den Mächtigen der Welt geigt er
bei „Vogelmayer – jetzt geht´s auf“
ordentlich die Meinung und
schlägt ebenso besinnliche Töne
an. Die Zwischentexte, Witze und
Anekdoten, meist dem Alltagsle-
ben entsprungen, beispielsweise
seiner Tätigkeit im Landratsamt
oder seinem Umzug von der Stadt
in die Grenzregion zum bayeri-
schen Wald, werden mit einem
Augenzwinkern dargeboten.

Beginn ist um 20 Uhr, Einlass
um 18 Uhr. Karten gibt es im
Landhotel Mühl unter
" 09921/9560. − bb

Regen. Zum Internationalen
Frauentag am Donnerstag, 8.
März, lädt die AsF Regen zu einem
Frauenempfang ins Niederbayeri-
sche Landwirtschaftsmuseum in
Regen ein. Nach einem Sektemp-
fang ab 18 Uhr wird der Film „Die
göttliche Ordnung“ gezeigt. Die
Vorführung beginnt um 19 Uhr.
Anschließend gibt es die Möglich-
keit zum weiteren Austausch und
zur Diskussion.

„Die göttliche Ordnung“ von
2017 thematisiert auf ironisch-hu-
morvolle Art die Debatte um die
Einführung des Frauenwahl-
rechts in der Schweiz im Jahr
1971. Nora ist eine junge Haus-
frau und Mutter, die in einem Dorf
in Appenzell lebt. Hier ist wenig
von den gesellschaftlichen Um-
wälzungen der 68er-Bewegung zu
spüren. Die Dorf- und Familien-

ordnung gerät allerdings gehörig
ins Wanken, als Nora beginnt,
sich für das Frauenwahlrecht ein-
zusetzen, über dessen Einführung
– natürlich – die Männer abstim-
men sollen. Von Noras politi-
schen Ambitionen werden auch
die anderen Frauen angesteckt.
Beherzt kämpfen die züchtigen
Dorfdamen auch gegen die anti-
quierte Sexualmoral. − bb

Schweizer Kino
zum Frauentag

AsF lädt zum Empfang ins Landwirtschaftsmuseum

Zwiesel. Zwei Jahre waren Tom
Graf (28) und Sebastian Hackl
(30) mit ihrer „Böhmwind“-Tour
erfolgreich unterwegs. In dieser
Zeit haben sich die beiden einen
Namen weit über den Woid hin-
aus gemacht. Am 10. März gastie-
ren sie im Waldmuseum mit der „a’
zwickt-Tour“.

Der Böhmwind hat sie fortge-
tragen über das Passauer Land bis
nach Oberbayern, Franken und
die Oberpfalz. Tom & Basti, die
waildlerische Antwort des 21.
Jahrhunderts auf die unerreichten
Volkssänger-Originale Weiß Ferdl
und Roider Jackl, sind mittlerwei-
le auch gern gesehene Gäste im
Bayerischen Fernsehen (Wirts-
hausmusikanten beim Hirzinger,
Wir in Bayern, Abendschau, Bay-

Tom & Basti auf „a’ zwickt-Tour“
Am 10. März ab 20 Uhr im Waldmuseum – Gstanzlduo sorgt für Spaß und Gaudi

erntour, Brettl-Spitzn, Schwaben
& Altbayern).

15 Jahre sind die beiden mittler-
weile als Gstanzlsänger-Duo auf

Tour. Aus den Buam aus der
Mauth sind gstandene Mannsbil-
der geworden, in denen die alten
Kindsköpfe stecken. Sie ziehen
mit Gitarre (Tom), Steirischer
(Basti) und ihren typischen alten
Gewändern wie Vagabunden von
Ort zu Ort. Grad so, als wäre die
Uhr zurückgedreht worden: In ei-
ne Zeit, in der das Wirtshaus und
nicht Facebook die Leut zusam-
mengebracht hat. Tom & Basti
verkörpern die neue Art der Rück-
besinnung. Ihre Liebe zu Heimat
und Sprache ist in jedem Stück
spürbar. Tom & Basti stehen in
erster Linie freilich für Spaß und
Gaudi: „a'zwickt“ werd – und das
drei Stunden lang.

Wenn da Pfarrer zum Textblät-
ter haltenden Ministranten wird,
wenn alle Hände entweder laut

Klatschen oder in die Höh ge-
streckt werden: Dann sind Tom &
Basti unterwegs durch die Wirts-
häuser im Bayerischen Wald und
im Passauer Land. Zünftige, ehrli-
che, lustige, ernste, echte, gmiatli-
che, freche, bewegende, handge-
machte, haglbuachane Volksmu-
sik – und dazu einen spontanen
Spruch für jeden Anlass auf den
Lippen. Die Böhmwind-Tour –
ein Live-Erlebnis, für das es kein
Mikro und keine große Bühne
braucht. Sondern einfach nur eine
Wirtshaus-Stubn.

Karten für den Auftritt am
Samstag, 10. März , um 20 Uhr im
Waldmuseum sind im Vorverkauf
zu 17,60 Euro plus Vorverkaufs-
gebühren in allen PNP-Geschäfts-
stellen und in der Touristinforma-
tions Zwiesel erhältlich. − bbz

Habischried. Schon zum 24.
Mal ist die deutsche Blindenstudi-
enanstalt aus Marburg zu ihrem
Winter-Besuch in das Schulland-
heim nach Habischried gekom-
men. Dazu konnte Helmut Plenk,
der derzeit amtierender Bürger-
meister in Bischofsmais ist, das
Lehrerkollegium sowie die Schü-
ler begrüßen. Zwei 9. Klassen mit
jeweils acht Schülern (sieben
Blinde und neun Sehbehinderte),
zusätzlich zwei Schüler mit Hör-
behinderung (einer sehbehindert,
einer blind) reisten nach Habisch-
ried.

Treue Gäste aus Marburg

Die blinde Schülerin Vanessa
erzählte Plenk, dass sie aus Mar-
burg mit dem Zug in den Bayeri-
schen Wald angereist seien, ab
Triefenried dann mit Bussen ins
Schullandheim gebracht wurden.
14 Betreuer, davon neun Skileh-
rer, kümmern sich um die Marbur-
ger Schüler. Jeweils ein Fortbil-
dungstag für die Skilehrer zu den
Themen Skilanglauf und Ski Al-
pin mit Sehbehinderten stand
ebenfalls auf dem Programm. Ne-
ben Skilanglauf- und Alpin-Kur-
sen gab es eine Abschlusstour
zum Landshuter Haus sowie ei-
nen Tagesausflug nach Regens-

Deutsche Blindenstudienanstalt kommt seit 24 Jahren nach Bischofsmais

burg, es wurde gerodelt und eine
Fackelwanderung unternommen.

„Im Schullandheim sind die
Rahmenbedingungen hervorra-
gend“, hob Lehrer Gerrit Arnold
hervor, auch das Geißkopf-Skige-
biet und die Loipen seien perfekt.
Es gibt sogar eine eigene Loipe
zum Eingewöhnen.

Natürlich wurden auch Ge-
schenke ausgetauscht. Helmut
Plenk übereichte als Dank für die
Treue zu Bischofsmais ein Wap-
pen der Gemeinde. Von den
Schülern erhielt Plenk einen Mar-
burger Schnaps und ein T-Shirt.

− bb

Dass blinde Menschen Skifa-
ren können, das erstaunt

viel. Gerrit Arnold, der am Mar-
burger Gymnasium mit blinden
und sehbehinderten Schülerin-
nen und Schülern arbeitet, er-
läutert die Ausbildung.

Skifahren mit Blinden? Wie
soll das denn gehen?

Arnold: Diese Frage hören wir
immer wieder, wenn wir von der
Wintersportfreizeit der Carl-
Strehl-Schule (Deutsche Blin-
denstudienanstalt) erzählen. Die
Carl-Strehl-Schule ist ein Gym-
nasium für Blinde und Sehbe-
hinderte. Hier sollen die Schüler
fit gemacht werden für das Le-
ben nach der Schule. Dies gilt
auch für den Sport: So bereiten
sich alle Neuntklässler ein Halb-
jahr lang intensiv im Sportunter-
richt auf die anstehende Winter-
sportfreizeit vor. Ausdauer, Ko-
ordination, Gleichgewichtstrai-
ning stehen dabei auf dem Pro-
gramm.

Derart vorbereitet geht es
dann im Februar in den Schnee.
In der ersten Woche steht der
Skilanglauf, in der zweiten Wo-
che Ski Alpin im Vordergrund.
Es ist allerdings erklärtes Ziel,
nicht nur den Skilauf, sondern
alles das zu vermitteln, was mit
der Winterwelt zu tun hat. Dem-
entsprechend sind Rodeln,

Schlittschuhlaufen, Winterwan-
dern, der Bau einer Schneebar
etc. weitere Angebote.

Und die Verletzungsgefahr,
wenn Blinde Ski fahren?

Arnold: Die Statistik spricht ei-
ne eindeutige Sprache: Das Pro-
jekt findet seit 1977 statt und seit
dieser Zeit hat es keinen Unfall
gegeben, der auf die jeweilige
Sehbehinderung zurückzufüh-
ren wäre.

Aber wie sieht das jetzt genau
aus, wenn Blinde Ski fahren?

Arnold: Der Einstieg in die Win-
terwelt geschieht über die Lang-
laufskier. Hier können die All-
tagsbewegungen des Gehens auf
den Langlaufski übertragen wer-
den. Dies geht umso besser in
freiem, unverspurtem Gelände.
Auch die ersten Abfahrten auf
Langlaufski finden nicht in der
Loipe, sondern in möglichst wei-
chem und unberührten Schnee
statt. Erst wenn die Schüler in
der Lage sind, sich sicher fortzu-
bewegen, kommt das Laufen in
einer ebenen Loipe hinzu, dann
auch leichte Abfahrten in der
Loipe. Höhepunkt der Langlauf-
woche ist eine Abschlusstour
mit verschiedenen Startpunk-
ten, so dass jeder auf seinem Ni-
veau gefordert ist, und einem ge-
meinsamen Endpunkt mit zünf-
tigem Hüttenzauber.

Beim Ski Alpin ist eine hohe
Betreuungsdichte und genaue
Geländewahl unverzichtbar. So
arbeiten wir mit einer 1:1-Be-
treuung und starten an einer
ganz flachen Übungswiese. Die
ersten Schritte finden also außer-
halb des öffentlichen Pistenrum-
mels statt. Wichtig ist die Aus-
wahl des Gerätes: Unsere Schü-
ler starten auf Big Foots, um
auch hier wieder Alltagsbewe-
gungen übertragen zu können.

Nach dem gemeinsamen Start
entwickeln sich die Lernprozes-
se absolut individuell. Jeder Leh-
rer entscheidet mit seinem Schü-
ler, wann er auf einen Kurzcar-
ver und im nächsten Schritt
dann auf den Langcarver um-
steigt, wann er auf den öffentli-
chen Übungshang und später
auf die blaue oder die rote Piste
wechselt.

Es kann also durchaus sein,
dass am dritten Alpintag der eine
Schüler noch auf der eigenen
Übungswiese ist, während ein
anderer bereits rote Pisten be-
fährt. Auch hierbei ist es wieder
Ziel, jeden einzelnen auf seinem
Niveau optimal zu fördern. Wir
wollen die Schüler in die Lage
versetzen, dass sie am Ende der
Fahrt mit einem sehenden Be-
treuer (Verwandte, Freunde)
den Sport ausüben können, da-
mit es nicht bei diesem zweiwö-
chigen Erlebnis bleibt. − bb

Wie können blinde Menschen
das Skifahren lernen?

Lehrer Gerrit Arnold erläutert die Ausbildung

Sein Musikkabarett ist am Frei-
tag im Landhotel Mühl zu erleben:
„Vogelmayer“. − Foto: Schaffrath

An der „göttlichen Ordnung“ rüt-
telt Nora (Marie Leuenberger).

− Foto: Alamode

In ihren typischen alten Gewändern ziehen Tom & Basti wie Vagabunden
von Ort zu Ort. − Foto: Agentur Hirschl

Treue Gäste: 2. Bürgermeister Helmut Plenk (rechts) ehrte die Schüler und die Betreuer der Blindenstudienan-
stalt Marburg. Seit 24 Jahren kommen sie zu Skikursen ins Schullandheim nach Habischried. − Foto: A. Plenk
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